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tryon, sobalder gemerkthabe,daßein Gott vor ihm dagewesen
sei,Abstinenzgeübthabe,undAlkmenespäterHeraklesgeboren
habe.Es ist möglich, daß bei Euripidesder Deus ex machina
Amphitryon zur Abstinenzaufforderte,nachdem verbreiteten
Glauben, ein Sterblicher dürfe mit einer Frau nicht mehr
schlafen,nachdemein Gottbei ihr gewesensei106). Euripideshat
dann,wenndiesrichtig ist, dasMotiv sekundärmit derGeburts­
legendedes Heraklesverknüpft, genausowie er das sonstmit
dem Lyderkönig Kroisos verbundeneMotiv, daß ein zur Be­
strafungerrichteterScheiterhaufendurch ein von einem Gott
geschicktesUnwetter gelöschtwird107), allem Anscheinnach
sekundär und der dramatischenSpieltechnik entgegenkom­
mend108) dem Stoff hinzugefügthat. Hygin dagegen,der auch
die Altarszenenicht hat, ließ denDeusex machinaaus,da den
MythographendasBühnengeschehennicht interessierte.

Ebensowird bei Hygin AlkmenenachderlangenNachtdie
siegreicheHeimkehr ihres Gatten gemeldet109). Geht Hygin
tatsächlichauf eine Hypothesiszur Alkmenezurück, so hatte
der bei Plautus gegen alle Bühnenkonventionins Leere ge­
sprocheneSchlachtbericht(I I) 110 )bei Euripides Alkmene als
Zuhörer, und damit die dramatischeFunktion, den Identitäts­
konflikt derGatteneinzuleiten.DaßProblemederIdentität,wie
sie in derAuseinandersetzungder Gattenbei Plautusvorliegen,

ricostruzionedel"Cresfonte"euripideo,Dioniso44,1970,64-71;C.Desmedt­
Maeck, FabulaeHygini: VIII. Eadem Euripidis quam scribit Ennius,
RevueBeige de Philologie et d'Histoire 50, 1972,70-77;M.W.Haslam,
The Authenticity of Euripides,Phoenissae1-2 and Sophodes,Electra I,

GRBS 16, 1975, 149-74, hier: 150-56; vgl. A.W.A.M.Bude, De hypo­
theseisder griekse tragediesen komedies.Eenonderzoeknaar de hypo­
theseisvan Dicaearchus,Diss. Nijmegen 1977.

106) E.Fehrle, Die kultische Keuschheit im Altertum, Religions­
geschichtlicheVersuche und Vorarbeiten, Bd. 6, Gießen 1910, 3-25;
H. Usener,Das Weihnachtsfest,Bonn 21911, 71-78; dasMotiv z.B. in der
Geburtslegendevon Platon,s. A. S.Riginos,Platonica,TheAnecdotescon­
cerningtheLife andWritings of Plato,Leiden1978,9-15,undvon Alexan­
der, s. E.Braun,Eine Alexanderlegende,JÖAI 39, 1952, 139-45.

107) Hdt. I 86-87; zu einemrotfigurigen Vasenbildmit Kroisos auf
dem Scheiterhaufens. T. Hälscher,GriechischeHistorienbilderdes 5. und
4· Jahrhundertsv. Chr., Beiträgezur Archäologie6, Würzburg1973, 3of.
Vgl. auchParthen.narr. am. 6.4-;, wo ein Liebespaarvom Scheiterhaufen
gerettetwird.

108) s. Anm. 88.
109) posteacum nuntiaretur ei coniugemvictoremadesse,minimecuravit}

quodiam putabatse coniugemsuumvidisse.
110) Lefevre, I. c. 9f.
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Euripides beschäftigt haben, zeigt der Vergleich mit der Helena.
Letztlich stammen sie aus der Diskussion der zeitgenössischen
Sophistik111).

Die Rolle des Boten kann auch bereits bei Euripides von
einem Sklaven ausgefüllt worden sein, zumal die Konzeption
des plautinischen Sosia als Helfer des Herrn, der zu dramatisch
wichtigen Aufgaben eingesetzt werden kann, der Funktion von
Sklaven bei Euripides genau entspricht ll2). Unwahrscheinlich
ist allerdings, daß der auf der ,Pythonvase' (Abb. I) abgebildete
Antenor der Sklave des Amphitryon sein soll113), da einerseits
Antenor kein Sklavenname ist114), zum andern aber die Tragiker
generell auf individuelle Namen für Sklaven verzichteten116).
Vielmehr könnte Antenor der von Amphitryon herbei gebrachte
testis sein116), der bei Plautus (V. 848-51) den bürgerlichen
(= komischen) Namen Naucrates erhalten hat.

Wenn bei Euripides bereits die plautinische Abschieds­
szene zwischen Zeus und Alkmene (I 3) stand, muß Zeus nicht
nur als Deus ex machina, sondern auch als Dramatis persona
aufgetreten sein117) - wie Dionysos in den Bakehai. Allerdings
lassen sich Zweifel, ob Euripides tatsächlich Zeus als f-I-Olx6r; auf
die Bühne gebracht hat, nicht beseitigen, da in den erhaltenen
Trag~dien Vergleichbares nicht vorkommt 118).

Über die Alkmene des Ion von Chios 119), die Alkmene des
jüngeren Astydamas 120) und die Alkmene des Dionysios des Äl­
teren 121) ist nicht viel mehr als der bloße Titel bekannt. Es ist

I Il) R. Kannicht, Euripides Helena, Bd. I, Heidelberg 1969, 57-68;
C.Segal, The Two Worlds of Euripides' Helen, TAPhA 102, 1971, 553­
614, hier: 559-69; vor allem F. Solmsen, Onoma and Pragma in Euripides'
Helen, CIR 48, 1934, Il9-2I.

112) Vgl. H. Brandt, Die Sklaven in den Rollen von Dienern und Ver­
trauten bei Euripides, Hildesheim/New York 1973.

Il3) So Robert, l.c. (s. Anm. 4), 614 n. 7.
114) M.Lambertz, Die griechischen Sklavennamen, 57./58. Jahres-

bericht des Staatsgymnasiums zu Wien VIII, Wien 1907-8.
Il5) Brandt, l.c. 18.
Il6) Engelmann, Beiträge, l.c. (s. Anm. 89), 18; vgl. auch fr. 67 N2.
Il7) s. Anm. 103.
Il 8) Vgl. E.Müller, De Graecorum deorum partibus tragicis, Reli­

gionsgeschichtliche Versuche und Vorarbeiten, Bd. 6, H. 3, Gießen 1910.
119) TrGF I 19 F 5a-8 Snell. Einige Vermutungen über den Inhalt

bei A. v. BlumenthaI, Ion von Chios, die Reste seiner Werke, Stuttgart/Ber­
!in 1939, 30f.

120) TrGF I 60 F I d Snell.
121) TrGF I 76 F 2 Snell.
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jedoch höchst unwahrscheinlich, daß eine dieser Tragödien die
Tradition beeinflußt hat. So ist für die Republikanische Tragödie
außer dem tragischen Dreigestirn nur Aristarch als Vorlage
gesichert bekannt 122).

Von den komischen Fassungen des Amphitryonstoffes
wurde die Nyx makra des Komikers Platon b~~eits erwähnt. In
einem der Fragmente wird eine zweidochtige Ollampe genannt,
die jemand an den Schläfen tragen wird 123), was zunächst den
Vergleich mit Plaut. Amph. 142-48 nahelegt, da dort von den
pinnulae in petaso und dem torulus aureus sub petaso, die Mercurius
und Iuppiter zur Unterscheidung von Sosia und Amphitruo
tragen, die Rede ist. In einem anderen Fragment wollte man
einen Hinweis auf eine Abschiedsszene zwischen Zeus und
Alkmene erkennen 124). In welcher Beziehung allerdings ein
Festzug, bei dem Lampen oder Lampenhalter mitgeführt wer­
den125), zur Amphitryon-Handlung stehen soll, wurde von den
Philologen bisher mit Stillschweigen übergangen. Ebenso
scheint es doc~ .auch sehr merkwürdig zu sein, daß gerade eine
zweidochtige Ollampe an den Schläfen als unterscheidendes
Merkmal zwischen Gott und Mensch dienen soll. Möglicher­
weise hatte deshalb die Nyx makra des Platon gar nicht den
Amphitryonstoff zum Thema.

Pannychiden, Pompai und Lampadedromiai waren wesent­
liche Bestandteile attischer Feste126). In der Komödie hatten
diese Feste einen festen Platz, die Thesmophoriazousai sind dafür
nur das prominenteste Beispiel. Pantrychis war sogar der Titel
zahlreicher Komödien 127). Auch aus der Nyx des Philemon128)

ist ein Fragment mit einer ganz offensichtlichen Anspielung auf

122) Plaut. Poen. I, Fest. p. 282. 10 Linds., Gloss. Lat. I 568 Linds.
123) Fr. 84 K., CAF I 624: S1J7:aVf}' en' dxecvv TWV xeonitpcvv i!;u

Avxvov/tJlp,v!;ov.
124) Webster, Studies, l.c. (s. Anm. 69), 91 zu fr. 83 K., CAF I 624:

dU' av YEAoWV avtJea p,ov p'TJ tpeovTlaat.
125) Fr. 85 K., CAF I 624: i!;ovatv OL nop,niji; AVXVOVXOVi; tJ1]AatJ'Ij.
126) L.Deubner, Attische Feste, Berlin 1932, passim; vgl. auch

H.W.Parke, Festivals ofthe Athenians, London 1977.
127) Pherekrates, '!nvoi; Ti IIavvvxli;, fr. 58-66 K., CAF I 160-62;

Euboulos, IIavvvxli;, fr. 84 K., CAF II 193; Alexis, IIavvvxk Ti W EedJm, fr.
172-77 K., CAF II 360-63; Hipparchos, IIavvvxli;, fr. 4-5 K., CAF III 274;
Kallippos, IIavvvxli;, fr. I K., CAF III 378-79; Naevius, Agrypnuntes, fr.
15-17 Ribb3

., CRF 8; vgl. L. Ziehen, Art. IIavvvxli;, RE XVIII 2.2 (1949)
SP· 629-3 2.

128) Fr. 51-52 K., CAF II 491.
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ein attisches Fest vorhanden: Tcl xayovy 129) CJ'<5 nai~ neeleuIt
T'TJyaAAW~ [XWY, fr. 5I K. Ein derartiger Handlungshintergrund
scheint auch für Platons Nyx makra in Frage zu kommen.

Aus dem Amphitryon des Dichters der Alten Komödie
Archippos 130) zitiert Athenaios (499 b) das einzelne Wort
(1xvq;o~, ein Hinweis darauf, daß Verwandlung und Betrug des
Zeus in dieser Komödie eine Rolle spielten131). Reinhardt 132)
wollte in fr. 2. K. (Tt~ lxteaae aq;ipY, JJ xaxoCJatfloy, iaoy iaep;)
einen Hinweis auf eine Zwillingshandlung erkennen. Dies trifft
jedoch nicht zu, da iaoy iaep ein technischer Ausdruck für eine
Weinmischung ist, wobei hier auf eine unmäßige Mischung
angespielt wird - deshalb xaxoCJalflwy -, normalerweise mischte
man zwei Drittel Wasser mit einem Drittel Wein 133).

Für den unteritalischen Phlyakendichter Rhinthon ist durch
ein einziges, inhaltlich unergiebiges Fragment ein Amphitryon
belegt134). Jedoch wurde mit diesem Stück vielfach ein Paestaner
Glockenkrater des Asteas, ca. 350/40 v.Chr. (Abb. 6)135) in Ver­
bindung gebracht, auf dem Zeus mit tomlus und Hermes mit ge­
flügeltem Hut und Kerykeion im Phlyakenkostüm unter dem
Fenstereiner Fraudargestellt sind. Zeus stecktden Kopfdurch eine
Leite.~, die er mit sich trägt, Hermes hält in der rechten Hand
eine Ollampe136). Die Vasenbilder des Asteas von dem Stück des
Rhinthon direkt abhängig zu machen, wie es vielfach getan
wurde 137), verbieten schon die bloßen chronologischen Anga­
ben, daß Rhinthon mit Ptolemaios I. (3°5-2.85 v.Chr.) syn-

129) Zum Kanoun als Gerät der Pompe s. J. Schelp, Das Kanoun, der
griechische Opferkorb, Beiträge zur Archäologie 8, Würzburg 1975,
1;-26.

I ;0) Fr. 1-7 K., CAF I 679-80.
1;1) Fr. 7 K., CAF I 680; zu Skyphos and ähnlichem s. Anm. 20.
132) I.c. 96 n. 6.
IB) Beispiele sind gesammelt bei D.Page, Sappho and Alcaeus, Ox­

ford 1955, ;08.
1;4) A.Olivieri, Frammenti della commedia greca edel mimo nella

Sicilia e nella Magna Grecia II. Frammenti della Commedia Fliacica,
Neapel 21947, I24f.

1;5) Vatican V 19, Beschreibung und Bibliographie bei Trendall,
Phlyax Vases, I.c. (s. Anm. 64), No. 65 (5.46); Trendall/Webster, Illustra­
tions, I.c. (s. Anm. 80), 1;4, pI. IV 19.

I ;6) Eine ähnliche Darstellung auf einem Paestaner Glockenkrater
des Asteas, ca. ; 50/40 v. Chr., London Brit. Mus. F 150, Beschreibung und
Bibliographie bei Trendall, Phlyax Vases, I.c. No. ;6 (5. ;5)'

1;7) So Olivieri, I.c.; Shero, I.c. 202; Lindberger, I.c. (s. Anm. ;)
2; f.; Sedgwick, I. c. 4 f.
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chronisiert wird 138), die ,Asteasvasen' dagegen aus der Mitte
des 4.Jh. v.ehr. stammen.

Vorläufer Rhinthons, uns namentlich unbekannte Phlyaken­
dichter des 4. Jh., von denen Asteas wohl die Szene hat, haben
jedoch wahrscheinlich dieselben Vorlagen wie Rhinthon selbst
benutzt, wofür die attische Tragödie in Frage kommen kön­
te 139). Interesse für die Geburtslegende des Herakles wird für
Rhinthon jetzt durch ein früher dem Epicharm zugesprochenes
Papyrusfragment bezeugt140).

Das Kernstück der Intrige, die Verwandlung des Zeus in
Amphitryon, spielt auf der ,Asteasvase' (Abb. 6) jedenfalls keine
Rolle, da Zeus eine Leiter benutzt, die er in Gestalt des Amphi­
tryon natürlich nicht brauchen würde. Wenn daher die Vasen­
bilder überhaupt dne Szene mit Alkmene und nicht mit irgend­
einer anderen Göttergeliebten darstellen, so kann man eine
Abhängigkeit Plautus' von der Phlyakenposse ausschließen141).

Der Versuch, die Geschichte des Amphitryonstoffes vor
Plautus aus dem teilweise sehr bruchstückhaften Material dar­
zustellen, hat ergeben, daß die plautinische Rechnung über
Zeugung und Nachempfängnis für eine griechische Fassung des
Stoffes ausgeschlossen werden kann, weiterhin daß für die
dramatischen Bearbeitungen die lange Nacht mit der Zeugung
des Herakles und der Rückkehr des Amphitryon als tragischer
,Handlungskern' festgelegt werden kann. Diese Ergebnisse zu­
sammen mit der Rekonstruktion der euripideischen Alkmene
einerseits und dem Umstand, daß sich ein Teil der komischen
Fassungen als Vorlage für Plautus ausschließen läßt, anderer­
seits unterstützen die aus der Plautus-Analyse gewonnene An­
sicht, daß Plautus für seinen Amphitruo eine Tragödie direkt
umgearbeitet hat 142). Dies läßt auf eine neue Konzeption der
plautinischen Arbeitsweise schließen, die für Plautus eine große
Selbständigkeit in der Komposition von Szenen voraussetzt.
So scheint der ,Handlungskern' Zwillingsgeburt nicht aus einem

138) Suda s. v. 'Plv{}wv.
139) M.Gigante, Rintone e il teatro in Magna Grecia, Esperienze 7,

Neapel 1971, 18-22.
140) PHeid 181 Siegmann, s. Gigante, l.c. 55-58.
141) Vgl. auch Z. Stewart, The Amphitruo of Plautus and Euripides'

Bacchae, TAPhA 89, 1958, 348-73, hier: 364-72.
142) s. Anm. 96.
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bestimmten Stück im Sinne der alten Kontaminationstheorie zu
stammen, sondern als Komädienmotiv von Plautus frei hinzu­
gesetzt zu sein143).

Freiburg Ekkehard Stärk

14,) Vgl. die zahlreichen Göttergeburtskomödien Anm. 64.




